
Schwangerschaftsabbrüche sind dringliche Fälle und müssen 
auch in Corona-Zeiten als Option zur Verfügung stehen

Ungewollt schwangere Frauen geraten während der Corona-Pandemie in große 
Bedrängnis. Die Hürden zum Schwangerschaftsabbruch haben sich verdoppelt. Die 
schon vorher deutlich sichtbaren Defizite in der Versorgung führen nun zu gravieren-
den Engpässen in der Versorgung. pro familia fordert, den Zugang zum Schwanger-
schaftsabbruch der Krise angepasst niedrigschwelliger zugänglich zu machen und die 
Versorgung in allen Regionen in Deutschland gleichermaßen sicherzustellen.

Eine ungewollte Schwangerschaft stellt Frauen in Corona-Zeiten vor große Probleme. 
Hürden wie die Wahrnehmung von mehreren Terminen unter Kontaktsperre, Home-
office und ohne Kinderbetreuung müssen genommen und die Pflichtberatung per 
Telefon oder Videochat absolviert werden. Der Beratungsschein kommt womöglich 
Tage später per Post und die Kostenübernahme kann sich aufgrund geschlossener 
Krankenkassen verzögern. Einen Ort zu finden, an dem der Schwangerschaftsabbruch 
dann stattfinden kann, ist noch schwieriger als sonst, da manche Ärzt*innen, die zur 
Risikogruppe gehören, die Praxis geschlossen haben und Kliniken darauf verweisen, 
dass sie nur Notfälle behandeln dürfen. 

pro familia sieht die reproduktive Gesundheit von Frauen bedroht und fordert das 
Bundesfamilienministerium und das Bundesgesundheitsministerium auf, weiterhin 
alles dafür zu tun, dass Frauen in allen Landesteilen einen guten Zugang zur Versor-
gung haben. Insbesondere geht es um die folgenden Punkte:
  �Wirken Sie auf die Länder ein, damit überall in Deutschland eine telefonische, vi-

deobasierte und persönliche Beratung (je nach Möglichkeit der Beratungsstelle und 
der Frau) erlaubt ist und Frauen angeboten werden kann. Unabhängig davon, wie die 
Beratung durchgeführt wird: die Einhaltung der gesetzlichen Regelungen zur Bera-
tung ist Voraussetzung und selbstverständlich. 

  �Die Identifikationsprüfungen verkomplizieren den Beratungsvorgang und könnten 
bundesweit entfallen, da sie erst beim Schwangerschaftsabbruch zum Tragen kom-
men. Bitte empfehlen Sie den Ländern auch hier ein einheitliches Vorgehen.

  �Die Zustellung der Beratungsbescheinigung sollte bundesweit einheitlich digital er-
folgen können, um eine zum Teil mehrtägige Verzögerung zu vermeiden.

  �Durch die Schließung der Krankenkassen für den Publikumsverkehr ist es notwendig 
geworden, dass Formulare zur Kostenübernahme beim Schwangerschaftsabbruch 
online verfügbar sind. Eine große Erleichterung wäre ein bundesweit einheitliches 
Formular, das Beratungsstellen den Frauen auf Wunsch mitgeben können. Sprechen 
Sie mit den Verantwortlichen und bahnen Sie bitte einen Weg dafür.

  �Last but not least: Die zu geringe Zahl an Ärzt*innen und Kliniken in Deutschland, 
die Schwangerschaftsabbrüche durchführen, führt in der aktuellen Krise zu einer 
prekären Situation. Sei es, weil Praxen aus Sicherheitsgründen schließen, sei es, weil 
Ärzt*innen und Kliniken nur noch Covid19-Patient*innen behandeln. Schwanger-
schaftsabbrüche sind keine elektiven* Eingriffe, das heißt sie müssen auch während 
der Corona-Krise zeitnah durchgeführt werden. Wir müssen Hürden abbauen, da-
mit Frauen in der vorgesehenen Frist einen Schwangerschaftsabbruch durchführen 
lassen können, wenn sie das wollen. Ein Beitrag dazu ist der Home-Use des medi-
kamentösen Schwangerschaftsabbruchs, die Einnahme des Medikaments zuhause. 
England und Irland haben es vorgemacht und den Home-Use für die Dauer der Pan-
demie erlaubt. Auch Deutschland sollte hier seinen Frauen zur Seite stehen.

*Elektive Eingriffe: nicht zwingend notwendige Eingriffe, da therapeutische Alternativen möglich sind.
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pro familia sieht eine Zuspitzung der Lage, die die reproduktive Gesundheit von Frauen bedroht
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